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Montag, den A. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Snierate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
Wolff's Telegraphiſches Bureau. ] 

Hamburg, Sonnabend, 2. Februar. 

Die heutigen „Hamburger Nachrichten“ enthalten ein 
Telegramm aus. Kopenhagen von geſtern Abend. 
Nach demſelben ſagt die „Berlingſche Ztg.“: Wenn 
deutſche Truppen in Holſtein einmarſchiren, wo ſie 
unberufen vom Souverain kommen und gegen deſſen 
Willen, dann iſt das Gebiet des Königs verletzt, und 
der deutſche Bund hat faktiſch den Krieg erklärt. 
Der Krieg ſei augenblicklich für Deutſchland unbequem, 
mithin bequem für Dänemark. Ein bewaffneter Friede 
erſchöpfe die Kräfte des Landes, ſchwäche die Begeiſte⸗ 
rung des Volkes und die gute Stimmung, ohne welche 
ein kleines Volk keinen Krieg führen könne. Deutſch⸗ 
lands Handel könne man eben jetzt durch eine Blokade 
ſehr ſchädigen und die preußiſchen Hafenſtädte für lange 
ruiniren. Darum müſſe der Streit jetzt beendet 
werden, entweder durch Krieg oder durch Unterhand⸗ 
lungen. 
Turin, Freitag, 1. Februar. 

General Sonnaz griff am 27. v. M. den bei Canco 
verſchanzten Feind an und zwang ihn, ſich zu ergeben. 
Turin, Sonnabend, 2. Februar. 

Die heutige „Opinione“ meldet, daß Graf Braſſier 
de St. Simon dem Könige morgen ſein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben, durch welches er als preußiſcher Geſandter 

in Turin beſtätigt wird, überreichen werde. 

Rom, Sonnabend, 2 Februar. 
Aus Gaeta wird vom 1. d. M. gemeldet, daß das 
Schießen der Belagerer von der Landſeite ziemlich 
heftig ſei, von den Belagerten aber wenig erwiedert 
werde. Die Geſchoſſe werden hauptſächlich gegen 
die Stadt gerichtet. Es ſind in der vergangenen 
Nacht drei Prieſter getödtet und ein Kloſter iſt faſt 
ganz zerſtört worden. 

Paris, Freitag, 1. Februar, Abends. 

Das „Pays“ theilt mit, daß der Admiral le Barbier 
de Tinan hier eingetroffen ſei, um Inſtructionen ein- 
zuholen, ehe er den Befehl im Mittelländiſchen Meere 
wieder übernimmt. 

Paris, Sonnabend, 2. Februar, Morgens. 
Der heutige „Moniteur“ meldet, daß der Seuat für 
Oeffentlichkeit der Sitzungen geſtimmt habe. 

— Aus Perugia wird gemeldet, daß die fran⸗ 
zöſiſchen Behörden 400 Gewehre, die zur Bewaffnung 
der Banden in den Abruzzen beſtimmt waren, weg⸗ 
genommen haben. 

Konſtautinopel, Sonnabend, 2. Februar. 
Die Europäiſche Kommiſſion in Beyrut hat die 
Errichtung einer einzigen Regierung für die Chriſten 
in Syrien vorgeſchlagen, die unter den Schutz der 
Mächte geſtellt werden ſolle. Die Pforte hat zwei 
Regierungen mit chriſtlichen und muſelmänniſchen 
Generalräthen vorgeſchlagen. 

Kopenhagen, Sonnabend, 2 Februar. 
Bei der geſtern ſtattgefundenen Abſchiedstafel für die 
Reichstagsmitglieder, hieß es in der Antwort des 
Königs auf die Rede des Präſidenten: Tritt man 
uns zu nahe, ſo wird mein Volk ſich zu wehren 
wiſſen, wenn ich es rufe. 


Turin, den 1. Februar. 
Das Feuer der Belagerer hat die Stadt Gaeta ver⸗ 
wüſtet, faſt ſämmtliche Dächer der Häuſer ſind zer⸗ 
ſtört. (H. N.) 


—— 


Danzigr 


jugendlichen Aufſchwunge und 


Die Vereinigten Staaten Nord⸗Amerika's 
befinden ſich durch innere Zerwürfniſſe in einer Lage, 
die das Schlimmſte befürchten läßt; denn 
Nachrichten lauten dahin, daß eine vollſtändige 
Sprengung; der Union unausbleiblich und darauf der 
blutigſte Bürgerkrieg zu erwarten ſei. Dieſe Vor⸗ 
fälle jenſeit des Oceans werden zweifelsohne ihre 
Wirkungen auf die Staaten der alten Welt erſtrecken, 
und es iſt deshalb ſehr natürlich, daß man auch hier 
den Lauf der Dinge in dem fernen überſeeiſchen 
Lande mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt. Wie aus 
den Organen der engliſchen Preſſe zu entnehmen, 
beſchäftigt man ſich gegenwärtig in England mit der 
Angelegenheit der Tochterſtaaten faſt mehr, als mit 
dem Mutterlande. Dieſelben haben die Rolle eines 
Frievenspredigers übernommen und tragen den Schein 
an ſich, als würden ſie einzig und allein von der 


rungsreichen Mutter der irrenden Tochter gegenüber 
zur rettenden That empor zu ſchwingen ſucht. — 
Es muß dies von Seiten einer Nation, die ſonſt 


ſtets von dem Egoismus geleitet wird, überraſchen, 


und man kann es denen nicht allzuſehr übelnehmen, 
welche nicht an die Liebe Englands für die nord⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaaten glauben mögen, ſondern 
in den mahnenden mütterlich klingenden Worten 
geradezu Hohn und Spott erblicken wollen. — Denn 
Liebe für einen andern Staat iſt uicht faß⸗ und 
wägbar, kein Handelsartikel. In der That entſpringen 
auch die Friedensworte, welche jetzt von England 
nach Amerika hinübertönen, aus keiner andern Quelle, 
als aus der des Egoismus. Es klingt dies viel⸗ 
leicht auffallend, denn muß ſich nicht der Egoiſt in 
vollem Maße zufrieden geſtellt fühlen, wenn ſein 


Nachbar, der mit ihm das gleiche Geſchäft treibt 


und ihn faſt überflügelt, Schaden nimmt und gar 
banquerott wird? Dann behauptet er ja wieder das 
Feld allein. England hat keinen größeren Con⸗ 
currenten, als die Vereinigten Staaten; in ihrem 
in ihrer uneinge⸗ 


ſchränkten Freiheit haben ſie Kraft genug, dem 


mürriſchen herrſchfüchtigen Alter, das ſchwatzhaft und 


koquett ſich überall in den Vordergrund zu ſtellen 
ſucht, den rechten Platz anzuweifen. England würde 
jedenfalls auf lange Zeit von dieſem Coneurrenten 


befreit werden, wenn der Bürgerkrieg, gegen welchen 


es jetzt mit fo großem Eifer predigt, ungefaumt 
ausbräche. Wie nun aber kommt's, daß es dennoch 
in ſeinen Preßorganen den Frieden predigen läßt, 
während es doch Gelegenheit hätte,“ die Kriegsflamme 
anzufachen? — Englands ganzes Daſein hängt an 
einem Baumwollenfädchen, und der ausbrechende 
Bürgerkrieg in Amerika, ſo fürchtet es, könnte dieſes 
Fädchen leicht zerreißen. Obwohl dieſe Furcht etwas 
übertrieben iſt, ſo iſt ſie doch keinesweges ganz 
unbegründet. Die engliſche Induſtrie hat in der 
That zum großen Theil ihren Lebensnerv in 


der Baumwollenproduction des Südens der Ver⸗ 


einigten Staaten. Würden dieſe bei einem Angriffe 
vom Norden zerrüttet; ſo würde auch jene Pro⸗ 
duction einen ſchweren Stoß erleiden, und England 
könnte in die Verlegenheit gerathen, keine Baumwolle 
zu haben. Wer wird aber, ſo fragt man wohl, 
es England verbieten, dem Süden gegen den Norden 
beizuſtehen und feine Jutereſſen zu wahren? England 
geſteht zweifelsohne ſelbſt ein, daß es dazu unver⸗ 


mögend iſt, und ſelbſt für den Fall, daß es alle 


Ausficht hätte, dem Angegriffenen den Sieg über die 
Angreifer zu verſchaffen, könnte es nicht ohne die 


alle 


Miniſters des Innern ſprechen. 
derſelbe jedenfalls nur, wenn der auf die Entfernung 
der reactionären Beamten ſich beziehende Paſſus in 
dem Adreß⸗Entwurfe des Abgeordnetenbauſes nicht 
die Zuſtimmung des Grafen Schwerin gefunden haben 


der Mennoniten eingebracht. 


führt. 
Mennoniten, welche nach dem 1. Mai 1861 das 


5 


1861. 


ZzIſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren 


Gefabr, fein ganzes moraliſches Anſehen auf das 
Spiel zu ſetzen, ſich an dem Kampfe betheiligen. 
So ſehen wir, daß der eigentliche Kern der Friedens⸗ 
predigt, welche jetzt aus den Organen der engliſchen 
Preſſe laut werden, Baumwolle iſt. 


Run d (ch a u. 

Berlin, 1. Febr. Man bringt die Anweſenheit 
des Geh. Staats raths Franke aus Coburg in Berlin 
mit der däniſchen Angelegenheit in Verbindung. Der 
Geh. Rath Franke, früher bekanntlich Mitglied der 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Statthalterſchaft und gegen- 


wärtig in Dienſten des Herzogs von Sachſen-Coburg⸗ 


Gotha, war bereits vor mehreren Monaten in der⸗ 
ſelben Angelegenheit mit Sendungen nach Wien, Berlin 
und Frankfurt betraut. Es iſt auch von einer Miſ⸗ 


0 ſion im Auftrage des Herzogs nach London die Rede. 
Liebe geleitet, welche ſich in dem Gemüth der erfah⸗ 
ordnetenhauſes ſtattgefundenen Sitzung des Staats- 


— An der heute im Conferenz⸗Zimmer des Abge⸗ 


miniſteriums konnte der Fürſt von Hohenzollern⸗Sig⸗ 
maringen noch immer nicht Theil nehmen. Indeſſen 


befindet er ſich ſoweit in der Geneſung, daß er nach 
der Anſicht der Aerzte in wenigen Tagen das Zimmer 
wird verlaſſen können. 


Der Fürſt litt bekanntlich an 
der Grippe, die er ſich in Folge einer Erkältung bei 


dem Königl. Leichenbegängniſſe in Potsdam zugezogen 


hatte. Die Angabe der „A. A. Z.“ und anderer 
Blätter, daß der Fürſt wegen ſeiner leidenden Ge⸗ 
ſundheit aus dem Miniſterium treten werde, iſt grund⸗ 
los, und mindeſtens voreilig ſind die noch immer eir⸗ 
culirenden Gerüchte, welche von einem Rücktritt des 
Zu erwarten ſteht 


und alſo gegen ſeinen Wunſch vom Abgeordnetenhauſe 
zum Beſchluß erhoben werden ſollte. Der verſteckte 


Angriff, welcher in dieſem Theile der Adreſſe gegen 
den Miniſter des Innern geführt wird, findet heute 


auch in der Spenerſchen und Kreuzzeitung, welche 


von den Abgeordneten verlangen, daß ſie mit offenem 


Viſir kämpfen ſollen, ſcharfen Tadel. Die Spen. 
Ztg. kann ſich auch in anderer Beziehung nicht mit 
dem Inhalt der Adreſſe befreunden. Sie ſchwärmt 
durchaus nicht für einen Handelsvertrag mit Frank⸗ 


reich, das England bereits über's Ohr gehauen und 


verwirft daher entſchieden die Antwort der Adreſſe 
auf die bezügliche Ankündigung der Thronrede. Am 
energiſchſten erſcheint ihr die Stelle in Bezug auf 
Kurheſſen, aber gerade hier ſei die Energie ſchlecht 
angebracht, weil der Stoß gegen ein weiches Polſter 
gerichtet ſei. Durchaus matt ſeien die Ausdrücke in 
Bezug auf Schleswig-Holſtein, wie denn überhaupt 
der Entwurf viel Gemeinplätze enthalte und ſich in 
blaſſer Theorie bewege. 

— Der Abgeordnete Lietz, aus Marienau im 
Marienburger Werder, unterſtützt durch eine Anzahl 
von Mitgliedern aus der Provinz Preußen, hat einen 
Antrag in Betreff der Regulirung der Verhältniſſe 
Als Motiv wird der 
zwiſchen den Gerichten und den Verwaltungsbehörden 
vorhandene Widerſpruch in der Auffaſſung der gegen⸗ 
wärtigen Rechtsverhältniſſe der Mennoniten ange 
Der Geſetzentwurf lautet: 8. 1. Alle 


zwanzigſte Lebensjahr vollenden, ſind wehrpflichtig. 
§. 2. Bon demſelben Tage ab werden die Menno. 
niten zu öffentlichen Aemtern zugelaſſen. Gleichzeitig 


ſollen die Einſchräukungen derſelben in Erwerbung 
von Grundeigenthum und in der Freizügigkeit fort- 
fallen und die Mennonitenſteuer nicht weiter erhoben 
werden. §. 3. In Betreff der kirchlichen Abgaben, 
welche die Mennoniten bisher an die katholiſche und 
evangeliſche Geiſtlichkeit entrichtet haben und in den 
Beſtimmungen über die Führung ihrer Civilſtands⸗ 
Regiſter wird durch dieſes Geſetz nichts geändert. 

— Von dem Rechtsanwalt Lewald ſind zwei Peti⸗ 
tionen dem Hauſe der Abgeordneten überreicht worden. 
Die erſte bittet um die Wieder-Ueberweiſung der poli⸗ 
tiſchen und Preß-Prozeſſe an die Schwurgerichte; 
die zweite betrifft die dringlich gewordene Ergänzung 
des Amneftie-Defrets; wenn durch daſſelbe der Wille 
des Königs vollſtändig erreicht und die Gerichte nicht 
zu Schein - Verhandlungen, und die Flüchtlinge nicht 
zu tendenziöfen Erörterungen hinter uns liegender 
politiſcher Streitfragen gezwungen werden ſollen. 

— Die Bundesexecution gegen Dänemark wird, 
„wenn ſie überhaupt ſtattfindet“ (ſo läßt ſich die 
„Fr. P. Ztg.“ aus Berlin ſchreiben) ſicher nicht vor 
dem Sommer zu erwarten ſein, weil die nach Holſtein 
zu entſendenden Bundes-⸗Commiſſarien noch eine fried⸗ 
liche Erledigung der Sache verſuchen werden, ohne 
von der Mitwirkung der Bundestruppen Gebrauch 
zu machen. 


— Auf den Tod des hochſeligen Königs Majeftät, 


Friedrich Wilhelm IV. ſind in der Königl. Münze 
gegenwärtig 1000 Sterbethaler geprägt worden, doch 
ſoll deren Zahl bis auf 4000 erhöht werden und 
die erſte Verbreitung in dieſen Tagen erfolgen. Die— 
ſelbe wird mit großer Ungeduld erwartet, und haben 
vornehmlich Münzſammler ſchon Aufträge gegeben. 
Se. Majeſtät der hochſelige König iſt auf dieſem 
Gedenkthaler auf dem Krankenbette liegend dargeſtellt. 

— Wie aus Paris geſchrieben wird, ſind bei einem 
dortigen Lieferanten polniſche Uniformen in großer An- 
zahl beſtellt worden. 

Köln, 1. Febr. Nach einer uns geſtern Abend 
zugegangenen Depeſche aus Arnheim hat man die 
Stadt zur Verhütung von Ueberſchwemmungen rund⸗ 
um abgedämmt. Niederwärts ſteht das Eis noch 
überall feſt und das Waſſer ſtaut ſich. Der Durch— 
bruch bei Babberich hat die Orte Doesborg, Zevenaar, 
Angerlo und Didam und deren Umgegend überſtrömt. 
Bei Nymwegen iſt die Wahl Nachmittags aufgegangen, 
niederwärts ſteht ſie aber noch feſt. Der Zuſtand 
des Landes zwiſchen, Rhein und Wahl iſt ſehr be⸗ 
ſorgnißerregend. Der König von Holland, Prinz 
Heinrich und der Prinz von Oranien ſind in Arnheim 
eingetroffen, um die Zuſtände perſönlich in Augen⸗ 
ſchein zn nehmen und Rath und Hülfe zu ſchaffen. 

Emmerich, 30. Jan, Noch nie iſt hier eine 
derartige Waſſerfluth geweſen, dieſelbe überſteigt ſelbſt 
die von 1809 und 1814 noch um vieles. Die 
ganze Stadt mit Ausnahme eines Theiles des großen 
Marktes und der Endpunkte einiger Straßen iſt 
unter Waſſer. Die Communication kann nur ver⸗ 
mittelſt Nachen geſchehen. 

Wien, 30. Jan. Die Nachricht, daß Oeſterreich 
erklärt habe, jeden Landungsverſuch Garibaldi's als 
eine von Sardinien ausgehende Kriegserklärung zu 
betrachten und demgemäß zu handeln, iſt in dieſer 
Form nicht richtig. In der Eröffnung, welche Fürſt 
Metternich in Paris gemacht hat, ſoll nur davon die 
Rede geweſen ſein, daß Oeſterreich einen Einfall 
Gatibaldiſcher Freiſchaaren in das Venetianiſche ſo 
anſehen werde, als wäre derſelbe von Piemont direct 
ausgegangen. Daß außerdem noch hinzugeſetzt worden 
ſei, daß man das Lombardiſche unter allen Umſtänden 
reſpectiren wolle, iſt ungenau, und iſt man hier 
keineswegs Willens, eine derartige Bedingung einzu⸗ 
gehen. Die venetianiſche Frage iſt bis jetzt von Lord 
Bloomſfield noch nicht angeregt worden, und iſt man 
hier ſehr begierig, in welcher Form dies geſchehen 
wird, denn daß England einen Verſuch machen wird, 
dieſe Frage im Wege der diplomatiſchen Negoviation 
zu löſen, iſt gewiß, da es um jeden Preis eine zweite 
franzöſiſche Intervention vereiteln will. — Mit dem 
Fürſten Kuſa iſt man hier nicht zufrieden, da man 
Beweiſe in Händen haben ſoll, daß es mit ſeinen 
Zuſicherungen in Betreff der Emigrirten nicht Ernſt 
ſei. Nur die Gravirteſten derſelben haben bis jetzt 
die Donaufürſtenthümer verlaſſen, dagegen ſollen 
namentlich in der letzteren Zeit ſehr viele Freiſchärler 
dort angekommen fein. Krajowa wird als Ber: 
ſammlungsort bezeichnet. Klapka hatte dort ebenfalls 
aber nur kurze Zeit verweilt. Jetzt befindet er ſich 
in Konſtantinopel. 

— Die Nachrichten aus Ungarn ſollen ſehr 
bedenklich lauten und nicht annehmen laſſen, daß es 
Oeſterreich ſo bald gelingen werde, auf dem bisher 
eingeſchlagenen Wege zu einer Einigung zu gelangen. 
Ein Zurückgreifen zu dem früheren Syſtem der Ge⸗ 


waltmaßregeln dürfte ſich auf die Dauer unausführ⸗ 
bar erweiſen. So bleibt die Konſtituirung Oeſter— 
reichs ein Problem. Die Beſorgniß, daß die Zır- 
ſtände in Ungarn auf Italien zurückwirken und der 
aggreſſiven Partei wieder Vorſchub leiſten könnten, 
ſcheint Angeſichts der fortgeſetzten Wahlſiege Cavours, 
der keinen Krieg will, zu weit zu greifen. Die Aus⸗ 
ſichten nach Italien hin erhalten ſich für den Früh⸗ 
ling friedlich. 

Gaeta, 23. Jan. Der Text der Blokade-Er— 
klärung von Gaeta iſt folgender: In Erwägung, daß 
die Belagerung von Gaeta durch die Armee Seiner 
Majeſtät auf der Landſeite ſchon ſehr vorgerückt iſt; 
in Erwägung, daß die Stadt und der Hafen von 
Gaeta eine Feſtung und kein Handelsplatz iſt; in 
Erwägung, daß das Annähern von Schiffen nur als 
Zweck angeſehen werden kann, die Stadt zu verprovian⸗ 
tiven und den Belagerten Hülfe zu bringen; in Er— 
wägung, daß es den Handel der neutralen Mächte 
keineswegs ſtört, wenn dieſe Schiffe verhindert werden, 
die Gee-Zone Gaeta's zu betreten: fo erklären wir 
unterzeichneter Vice-Admiral und Ober-Befehlshaber 
der Seeſtreitkräfte Sr. Majeſtät Victor Emanuels 
vor Gaeta, in Uebereinſtimmung mit General Cialdini, 
Ober-Befehlshaber des Belagerungs-Corps, im Namen 
der Regierung und bringen zur Kenntniß aller bei 
dieſer Sache Betheiligten, daß die Blokade über Gaeta 
und deſſen Territorium, vom Thurm S. Auguſtin 
bis zum Molo, verhängt iſt, um jede Verprovian⸗ 
tirung der Belagerten zu verhindern. Was die Wir- 
kung der gegenwärtigen Notificationen betrifft, fo wird 
auf die Erklärung vom 16. April 1856, welche in 
Betreff der neutralen Mächte in der pariſer Konferenz 
ſtipulirt iſt, Rückſicht genommen werden. v. Perſano. 

Paris, 30. Jan. Der „Moniteur“ meldet, 
daß der Kaiſer in Perſon am 4. Febr. die Eröffnung 
der legislativen Seſſion von 1861 vollziehen und 
den Eid der neu eingetretenen Mitglieder des Senats 
und des geſetzgebenden Körpers empfangen wird. — 

— Herr Guizot äußert ſich in ſeiner am 24. Jan. 
in der franzöſiſchen Akademie gehaltenen Rede über 
die italieniſche Frage wie folgt: „Das Schau⸗ 
ſpiel, das wir gegenwärtig erblicken, iſt nicht neu: 
wir haben bereits vor mehr als fünfzig Jahren 
Italien geſehen, wie es von Unruhen, Eingriffen, 
Umwälzungen heimgeſucht wurde, die denen ähnlich 
ſind, welche gegenwärtig ausbrachen; aber damals 
wenigſtens erſchienen ſie in ihrem wahren Charakter 
und in ihrer wahren Geſtalt; ein Mann, der einer 
großen populären Berühmtheit ſich erfreute und den 
die Liberalen ihren Publiziſten nannten, bezeichnete 
dieſe Vorgänge und ſo viele andere ähnlicher Art, 
als er von ihnen ſprach, als vom Geiſte der Uſur— 
pation und der Eroberung ausgegangen und er ſchrieb 
unter dieſem Titel ein Buch, um ſie zu brandmarken. 
Verdienen dieſelben Thatſachen nicht mehr denſelben 
Namen? Haben ſie ihre Natur verändert, weil es 
nicht mehr Frankreich iſt, welches ſie offen für ſeine 
eigene Rechnung vollführt und welches ſich die Früchte 
derſelben zueignet? Oder ſollten dieſe Gewaltſam⸗ 
keiten deshalb legitim geworden fein, weil fie heut— 
zutage im Namen der Demokratie und kraft ihres 
fogenannten Willens ausgeübt werden? Die Demo- 
kratie hat in unſeren Tagen eine Leidenſchaft, die voll 
von Ungerechtigkeit und Gefahr iſt: ſie glaubt die 
Geſellſchaft ſelbſt, die ganze Geſellſchaft zu fein; fie 
will in derſelben allein gebieten und ſie achtet, ich 
kann wohl ſagen, ſie anerkennt keine anderen Rechte 
als die ihrigen. Eine große und verhängnißvolle 
Verkennung der natürlichen und nothwendigen Rechte 
der menſchlichen Geſellſchaften! Welche auch immer 
deren Regierungsform ſein mag und ſelbſt im Schooße 
der freieſten unter denſelben, immer bilden ſich in 
ihnen verſchiedene Rechte und beſtehen neben einander: 
die einen, um die Ordnung und die ſoziale Gewalt 
zu erhalten, die anderen, um die öffentlichen Frei⸗ 
heiten und die individuellen Intereſſen zu ſichern; die 
einen ſind in die Hände der Fürſten oder der Obrig⸗ 
keiten gelegt, die anderen ſind unter die Obhut der 
Bürger geſtellt. Die gegenſeitige Achtung vor dieſen 
verſchiedenen Rechten und die gleichzeitige Aufrecht⸗ 
erhaltung derſelben begründen die Sicherheit, die 
Dauer, die Ehre, ſelbſt das Leben der Geſellſchaft. 
Wenn dieſe Achtung und dieſe Harmonie fehlen, wenn 
das eine der großen ſocialen Rechte allein ſich der 
Herrſchaft bemächtigt und die gleichſtehenden Rechte 
mißachtet, verletzt oder gar aufhebt; wenn die Demo⸗ 
kratie beiſpielsweiſe ſich ermächtigt glaubt, nach ihrem 
Belieben die Formen der Regierung, die Dynaſtieen, 
die Beziehungen und die Grenzen der Staaten zu 
verändern: fo iſt dies nicht Freiheit, nicht Fortſchritt; 
es iſt Anarchie oder Tyrannei und vielleicht auch 
fremder Ehrgeiz, die von ſolchen Unordnungen Nutzen 
ziehen. Und niemals iſt das Uebel jo ſchlimm, als 


wenn es gleichzeitig die Grundlagen der Kirche und 
die des Staates angreift, wenn es gleichzeitig die 
Gewiſſen in Verwirrung ſetzt und Gährung in den 
Leidenſchaften und Intereſſen erzeugt.“ 

— Dem Briefe eines franzöſiſchen Diplomaten, 
der viel bei Hofe verkehrt, verdankt die „K. Z.“ er⸗ 
wähnenswerthe Einzelnheiten über den Zuſtand der 
Kaiſerin. Dieſelbe iſt unausgeſetzt in einer kranf- 
haften Aufregung. Man erzählt, das eine Wahr- 
ſagerin, die ihr ſchon vor vielen Jahren ihre Erhe⸗ 
bung auf den Thron prophezeit hatte, ihr ebenfalls 
geweiſſagt habe, ſie werde ein Jahr nach ihrer 
Schweſter ſterben. Dieſe Weiſſagung, verbunden 
mit gewiſſen Einflüſſen, ſoll die Kaiferin ganz umge 
ſtimmt haben. Auf dem jüngſten Hofballe, als Herr 
Mon, der Geſandte Spaniens, ſich ihr genähert, 
brach fie in Thränen aus und flüchtete in eine Fenfter- 
vertiefung, um auszuweinen. Als ſie in der Akademie 
nach der Feierlichkeit von Lacordaire und Guizot zum 
Wagen begleitet wurde, ſagte ſie Erſterem: „ſie ver— 
laſſe das Haus um eine Täuſchung ärmer und von 
einem Vorurtheil befreit.“ Die Täuſchung, um die 
fie gekommen, war die, zu'glauben, der beredte Domi— 
nicaner werde die Sache des Papſtes wärmer ver— 
theidigen; dagegen habe fie geſehen, es ſei ein Vor⸗ 
urtheil, zu glauben, daß ein Proteſtant nicht auch 
die Heiligkeit des Papſtes zu würdigen vermöge. Die 
Kaiſerin ſpricht neuerdings von ihrem Vorſatze, eine 
Wallfahrt nach Jeruſalem zu unternehmen. 

— Die Lage der Dinge in den Abruzzen iſt nach 
einer Privatdepeſche vom 19. Jan., welche dem „Pays“ 
zugegangen iſt, beunruhigender als zuvor. Die für 
den Augenblick beſchwichtigte Erhebung ſtrebt jetzt ſich 
zu realiſiren. Die Depeſche verſichert, daß ein 
neapolitaniſcher General ganz kürzlich an die Spitze 
eines Truppencorps von 2000 Mann ſich geſtellt hat 
und die Bewegung leitet. 


Tolales und Provinzielles. 
Danzig, den 4. Februar. 

— Am 17. Februar wird in allen Kirchen der 
preußiſchen Monarchie eine Todtenfeier für den Hoch— 
ſeligen König ſtattfinden. 8 

— Die vierzehntägige Landwehrübung, welche voriges 
Jahr wegen der Reorganiſation der Armee ausgefallen 
war, wird vorausſichtlich dieſes Jahr in der früheren 


Weiſe Ende Mai oder Anfang Juni wieder ſtattfinden. 


— Die Freiwilligen aus den Freiheitskriegen 
feierten geſtern wieder das erhebende patriotiſche Feſt, 
welches das gegenwärtige Geſchlecht am würdigſten 
an die glorreiche Zeit erinnert, in welcher der 
Jugendmuth und die Begeiſterung Wunder der 
Tapferkeit thaten und das Vaterland aus den Händen 
der Fremdherrſchaft retteten. Die Feier, an welcher 
22 der Tapfern Theil nahmen, war eine herzliche 
und entſprach in der würdigſten Weiſe der hohen 
Bedeutung des Feſtes. u 

— Herr R. Gense wird morgen ſeine Zweite 
Vorleſung über dramatiſche Frauen-Charaktere halten. 
Wie aus dem Programme bekannt, werden „Maria“ 
in Götz von Berlichingen, „Thusnelda“ in Kleiſt's 
Hermannsſchlacht und „Gretchen“ in Fauſt den Ge⸗ 

enſtand derſelben bilden. Es gehören gerade dieſe 
haraktere zu den hervorragendſten und wunderſam⸗ 
ſten Schöpfungen der geſammten dramatiſchen Lite⸗ 
ratur, und es erregt deshalb auch ein hohes Intereſſe, 
durch eine verſtandesſcharfe Auseinanderſetzung und 
Beleuchtung derſelben ſich mit ihnen vertrauter zu 
machen, wozu die Vorleſung des Hrn. R. Genee, 
nach dem glänzenden und tiefen Gehalt ſeiner erſten 
zu urtheilen, gewiß die beſte Gelegenheit bieten wird. 
— Die humoriſtiſchen Vorträge wird Hr. R. Gende 
im Laufe der nächſten Woche halten. 

— Zum Beſten der hieſigen Kl.-Kinder-Bewahr⸗ 
Anftalten hielt am Sonnabend Hr. Prediger Mill 
eine Vorleſung über „Chineſiſche Geſchichte“ (micht 
— wie irrthümlich angezeigt war — auch Sprache 
und Literatur) vor einem zahlreichen Auditorium. 
Der eigentliche Zielpunkt des Vortrages war: das 
endlich unverkennbar ſich kundgebende Erwachen der 
Chineſen zu politiſcher und religiöſer Freiheit, welches 
der Redner begründete durch ein in blühender Sprache 
entworfenes ſehr ausführliches Bild der chineſiſchen 
Geſchichte bis auf die neueſte Zeit. Darauf lüftete 
derſelbe mit Begeiſterung den Schleier der Zukunft, 
wo die Chineſen ſowohl für den Verkehr mit civili⸗ 
ſirten Völkern wie auch dem Heile des Chriſtenthums 
gewonnen ſein würden; und ſchließlich ward noch die 
Stufe des zur Zeit bei ihren chriſtlichen Gemeinden 
ausgeübten Gottesdienſtes anſchaulich gemacht durch 
Vorleſung ihres Glaubensbekenntniſſes und einiger 
ſtehenden kirchlichen und häuslichen Gebete, die als 
befriedigend anzuerkennen waren. A. 


— Vorgeſtern Abends wurde auf der hieſigen 
Königl. Werft ein recht intereſſanter Verſuch gemacht 
mit einem neuen Lichtfeuer, welches aus dem Waſſer 
brennt und weite Strecken erhellt. Daſſelbe dient, 
an einer Rettungsboje befeſtigt, zur Rettung bei Un- 
glücksfällen in finſterer Nacht. Die in der Blechhülſe 
befindliche Subſtanz war von dem hieſ. Apotheker Hrn. 
Helm chemiſch dargeſtellt, und entſprach ihrem Zwecke 
vollkommen. Sie brannte in Berührung mit Waſſer 
länger als eine Viertelſtunde, und ſoll ſelbſt bei dem 
ſtärkſten Sturm und Wellenſchlag nicht verlöſchen. 

— Mehrere Mitglieder des Vereins junger Kaufleute, 
welche ſich zu dem ſchönen Zwecke vereinigt haben, ihren 
Collegen möglichſt genußreiche Abende im Vereinslocale 
zu verſchaffen, hatten am Sonnabende eine muſikaliſch⸗ 
declamatoriſche Unterhaltung veranſtaltet, in welcher Vor⸗ 
träge auf der Geige, Flöte, dem Pianino und der Cither 
mit komiſchen, declamatoriſchen und mimiſchen Darſtel⸗ 
lungen in bunter Reihe abwechſelten, welche verdienter⸗ 
maßen den reichlichſten Beifall fanden. Mit aufrichtigem 
Danke ſowohl für den Dirigenten Hrn. Spr., als für 
alle diejenigen, welche ſo freundlich waren, mitzuwirken, 
trennte ſich die zahlreiche Geſellſchaft erſt am ſpäten Abend 
in der froheſten Stimmung, welche um ſo gehobener 
war, als faſt ſämmtliche mitwirkenden Kräfte den Mit⸗ 
gliedern des jungen, ſtrebſamen Vereins angehörten, 
welcher daher um ſo eher auf eine baldige Wiederholung 
dieſer Genüſſe rechnen darf. 

— In der geſtrigen Monatsverſammlung des Garten- 
bau⸗Vereins wurde der Jahresrechnung pr. 1861 
durch die Reviſoren die Decharge ertheilt und Hrn. Rotzoll 
noch ein befowderer Dank für die vorzügliche Verwaltung 
der Kaſſe votirt. Als neue Mitglieder wurden aufge⸗ 
nommen: Hr. Brandinſpektor Müller, Hr. Th. Bode, 
Hr. Apotheker Hoffmann ſämmtlich aus 2 und 
Hr. Hofbeſitzer Sukau aus Plehnendorf. — Ange 
meldet wurde Herr Lehrer Ubeländer, Kunſtgärtner 
Bierbrauer und Pred. Weiß, über deren Aufnahme 
in der nächſten Sitzung abgeſtimmt wird. — Demnächſt 
trug Herr Rotzoll aus dem pomologiſchen Journal von 
Lucas und Oberdieck einen Aufſatz des Geheim⸗Raths 
v. Flotow über Obſtbau vor, der ſowohl für Obſtbaum⸗ 
züchter als auch für Anlage von Obſtgärten und deren 
Behandlung ſehr intereſſant war. — Eine im Frage⸗ 
kaſten befindliche Frage wurde entſprechend beantwortet 
und von Herrn Dr. Klinsmann ein ziemlich bebeu- 
tendes Stück Anachuitholz gezeigt. Eine Abkochung von 
demſelben ſoll für Bruſtkranke wohlthätige Wirkungen 
hervorgebracht haben. Die meiſten Erfahrungen ſprechen 
ſich jedoch dahin aus, daß ein Abſud von irgend einem 
Stück Tiſch⸗ oder Ofenbank dieſelben Erfolge haben ſoll. 
Von Herrn Julius Radike war eine blühende Ama- 
ryllis Tettau (botaniſch Hyppeastrum robustum) und 
von Herrn Schütz ſehr gut ausgebildete Felderbſen aus⸗ 
geſtellt. — Dem für die nächſte Ausſtellung erwählten 
Comitee war es noch nicht möglich geweſen, hierüber der 
Verſammlung nähere Vorlagen zu machen und bleiben 
diefelben bis zur Märzſitzung verſchoben. 

— Geſtern Abend halb 9 Uhr wurde die Feuer⸗ 
wehr von Seiten der Werfttelegraphenleitung unter- 
richtet, daß in der Legan Feuer ſei; es ergab ſich in⸗ 
deß, daß daſſelbe in Neuſchottland war und daſelbſt 
zwei dem Herrn Luſchnath gehörige Ställe brannten. 
Eine Spritze rückte dorthin aus und trat auch noch in 
Thätigkeit. Der Wind ſtand von den andern Ge- 
bäuden abgewendet, und wurde daher ein weiteres 
Umſichgreifen verhindert. a 

Marienwerder, 30. Jan. Die Kommiſſion 
des hieſigen wirthſchaftlichen Local⸗Vereins hat die 
Gründung einer Schweizer-Käſe⸗Fabrik in Vorſchlag 
gebracht, mit welcher zugleich ein Milchverkauf für 
die ſtädtiſchen Conſumenten verbunden werden ſoll. 
Zu Mittwoch, den 13. Febr., iſt hieſelbſt zur Grün⸗ 
dung einer Actiengeſellſchaft eine Verſammlung der 
Intereſſenten einberufen worden. 

Ragnit, 28. Jan. In dieſen Tagen wurde 
dem hieſigen königl. Kreisgerichte eine Losmagd ein— 
geliefert, welche in dem Dorfe Kutkuhnen heimlich 
geboren und, wie ſie ſelbſt geſtändlich, das neugeborene 
Kind lebend in einem vor dem Wohnhauſe befindlichen 
Schneehaufen vergraben hat. Der Hofhund wurde 
zum ſchnellen Verräther dieſer Unthat. Man fand 
ihn am Morgen, einige Stunden nach der That, 
zehrend an der von ihm aus dem Schnee hervorge— 
ſcharrten Leiche; der Kopf war bereits zum größten 
Theile, die Beine bis zu den Schenkeln aufgezehrt. 

(K. H. Z.) 


Stralfund, 30. Jan. Am Sonnabend den 
26. d., iſt das der roſtocker See-Dampfſchifffahrts 
Geſellſchaft zugehörige eiſerne Schraubendampfſchiff 
„Großfürſt Konſtantin“, Kapt. Ahrens, in der Nähe 
von Arcona total verloren gegangen, die Mannſchaft 
aber gerettet. Das Schiff war durch andrängende 
Eisſchollen leck geworden. Die aus 17 Mann be⸗ 
ſtehende Beſatzung, der es überdies ſchon an Proviant 
gemangelt hatte, mußte eiligſt den Dampfer verlaſſen, 
der zu ſinken begann, erreichte aber, da es mittlerweile 
Abend geworden war, erſt nach längerem Umherirren 
auf dem Eiſe Land. Die Leute ſind hier eingetroffen 
und von hier nach Roſtock weiter befördert. 


— 


Stadt- Theater. 


Frau Saèemann de Paezbeſchloß vorgeſtern ihr 
Gaſtſpiel auf hieſiger Bühne in Verdi's blutrünſtiger 
Oper der „Troubadour“ als Leonore. Wenn man 
hie und da in Deutſchland Verdi den italieniſchen 
Wagner genannt hat, ſo konnte ein ſo unpaſſender 
Vergleich wohl nur von den boshafteſten Gegnern 
Wagners aufgeſtellt werden, ſo wenig verdient der 
deutſche Componiſt eine derartige Parallele. Aller— 
dings ſtrebt Verdi vor Allem nach dramatiſchem 
Ausdruck in feiner Muſik, wir empfinden das nament⸗ 
lich im Vergleich zu, Bellini und Donizetti. Wie 
aber dies Streben von Verdi erreicht wird, iſt eine 
andre Sache. Vor Allem haben wir dagegen zu bes 
merken, daß Verdi feine dramatiſche Malerei aus- 
ſchließlich in die inſtrumentale Begleitung der Sing⸗ 
ſtimmen verlegt, während die Singſtimme ſelbſt völlig 
unberührt davon bleibt. Noch häufiger geſchieht es, 
daß das Orcheſter ein Galopp- oder Walzer-Thema 
ſpielt, während dazu die Singſtimme in völlig ver— 
einzelten Ausrufen und zerriſſenen Phraſen das Thema 
accompagnirt. — Der ganzen Geſangs-Manier der 
Frau Saemann de Paez ſagt die Verdi'ſche Muſik 
ſehr zu. Sie entwickelte in manchen Stellen viel 
Bravour, aber daneben gerieth ſie durch ein Forciren 
der Stimme gar häufig in ſtarkes Distoniren, wobei 
der Ton in der Regel über ſeine Grenze hinaus in 
die Höhe getrieben wurde. Die dramatiſche Dar— 
ſtellung war ſehr lebendig, wenn fie auch des künſt⸗ 
leriſchen Schwunges entbehrte. — Die Leiſtung der 
Frau Pettenkofer als Zigeunerin iſt von früher 
her bekannt. Sie brachte ihre ausgiebige Stimme 
recht nach Herzensluſt zur Geltung, wie überhaupt 
alle Mitwirkenden darin das Möglichſte leiſteten. 
Sehr erfreut hat uns ſtellenweiſe Hr. Horn (Man⸗ 
rico), indem er beſonders einige hübſche Cantilenen 
und Arioſos mit viel Geſchmack und Empfindung 
und dabei mit vielem Geſchick ſang. Das Publikum 
ſpendete Allen reichen Beifall. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht. 

(Anreizung zur Rebellion von Seiten 
einer Frau]. Am 11. Novbr. des vorigen Jahres 
hatten ſich die beiden Knechte des Hofbeſitzers Senkpiel 
in Zipplau, Gurr und Zilske, gegen ihren Herrn 
empört und waren mit Mißhandlungen und furchtbaren 
Drohungen auf denſelben vorgegangen. Im Kampfe, 
der ſich entſponnen, waren jedoch die beiden Knechte bes 
ſiegt, und dann gebunden worden, um nach Danzig in's 
Gefängniß geführt zu werden. Das ſeltſame Ereigniß 
hatte in dem ganzen Dorfe eine große Aufregung her— 
vorgebracht; die Leute hatten ſich auf der Straße ver⸗ 
ſammelt, um zu ſehen, wie die beiden Knechte, die man 
gleich wildgewordenen Stieren behandelte, von dannen 
geführt wurden. Als ſie in ihrem kläglichen Zuſtand 
durch die Volkshaufen gingen, herrſchte anfänglich 
in dieſen eine tiefe Stille. Keiner wollte es wagen, 
über das ergreifende Schauſpiel irgend welche Bemerkung 
zu machen, noch viel weniger Mitleid oder Entrüſtung 
laut werden zu laſſen. Da ſprang endlich eine Frau 
aus einem Volkshaufen hervor und rief, indem ſie ſich an 
einige kräftige Männer wandte, mit weitſchallender 
Stimme: „Seid Ihr Männer? Nein Weiber und Feig- 
linge ſeid Ihr! — Wie könnt Ihr es dulden, daß die 
reichen Bauern Eure armen Brüder ſo ſchmählich und 
unmenſchlich behandeln? Ich ſollte nur ein Mann ſein: 
mit Knüppeln würde ich dreinſchlagen und die Gebun⸗ 
denen befreien. So aber bin ich nur ein Weib. Wenn 
Ihr Männer ſeid, jo beweiſt es und ſchlagt mit den dickſten 
Knüppeln drauf los!“ Die angeredeten Männer hatten 
jedoch keine Neigung, auf die Forderung der Frau ein⸗ 
zugehen; denn ſie ſagten ſich unter einander, daß es 
offenbare Rebellion ſei, wozu dieſelbe ſie anreize. Die 
gebundenen Knechte wurden ihrem Schickſal entgegen- 
geführt, indeſſen die Freiheitsheldin des Dorfes, die Frau 
eines Arbeiters Namens Wald, ſich mißvergnügt über 
ihre verfehlte Rolle und die Indolenz der Männer nach 
Haufe begab. — Einige Zeit darauf erhielt fie eine Vor⸗ 
ladung von dem hieſigen Criminal⸗ Gericht, um zur 
Rechenſchaft über ihr Benehmen in Bezug auf die beiden 
Knechte gezogen zu werden. Vor den Schranken deſſelben 
erfuhr ſie nach einer gründlichen Beweisaufnahme, daß 
ihr aufwallendes Gefühl, welches durch ihre ſchlagfertige 
Zunge ſo beredten Ausdruck erhalten, nicht mit den be— 
ſtehenden Geſetzen des Staates in Einklang geſtanden, 
daß fie vielmehr durch die rückſichtsloſe Aeüßerung deſ— 
ſelben gegen fie gefündigt, indem fie zur offenen Rebellion 
anzureizen verſucht. Die Frau Wald wurde zu einer 
Gefängnißſtrafe von 3 Wochen verurtheilt. — Schließlich 
bemerken wir, daß die Schuld der Knechte, wegen welcher 
dieſe gebunden nach Danzig geführt wurden, keine geringe 
war; denn der Eine derſelben iſt zu einem Jahr und 
der Andere zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt worden. 
— ñ — — — 


Meteorologifhe Beobachtungen. 
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Die Getrennten. 
Novelle von Theodor Mügge. 

5 b (Schluß.) 

Clara! rief Dahl mit dem Tone der höchſten 
Freude und Bangigkeit. Er ſtreckte die Hände aus, 
aber er that keinen Schritt, Kraft und Wille ſchienen 
zu ſchwanken, und ſeine Arme ſanken ſchlaff nieder, 
als Antonie ſagte: Ich habe meine liebe Freundin 
bewogen dieſen letzten Schritt zu thun, um die Be⸗ 
dingung zu ſtellen, unter der ſich eine aufrichtige 
wahre Verſöhnung zwiſchen Ihnen hoffen. läßt. — 
Die Entſcheidung liegt in Ihrer Hand, Herr Ober- 
gerichtsrath; Sie werden, Sie müſſen nachgeben. — 
Wenden ſie ſich nicht ab, Clara verlangt nichts, was 
Sie entehren könnte. Sie hat eingeſehen, daß ein 
Mann von Charakter nicht erfüllen kann, was ihre 
Verwandten und ſie ſelbſt einſt von Ihnen begehrte; 
Alles, was ſie fordert, iſt, daß Sie ſich zurückziehen, 
keiner Partei angehören, daß Sie, wenn es ſein 
muß, auch Ihrer jetzigen Stellung entſagen, um mit 
ihr und für ſie zu leben. — Retten Sie ſich aus 
dieſem wüſten Treiben, geben Sie eine verlorne 
Sache auf, ziehen Sie ſich ins Privatleben zurück 
und leben Sie dort der Liebe, der Freundſchaft und 
einer beſſeren Zukunft. Ich lade Sie dazu ein, fuhr 
ſie fort, und biete Ihnen, als einen friedlichen Rück⸗ 
zugsort, mein Haus als Wohnplatz. Oder wollen 
Sie das nicht, ſo bleibt Ihnen das ganze Land und 
andere Länder. — Clara will Sie überall begleiten, 
überall mit Ihnen ſein, wohin Sie gehen mögen, 
ihre Liebe wird Sie neu beglücken, ihre Dankbarkeit 
und innige Zärtlichkeit alle Opfer vergüten. 

Bedingungen alſo, keine Freiheit, kein Vertrauen 
führen Dich zu mir zurück, ſagte Dahl, und wenn 
ich nicht erfülle, was Du begehrſt, dann fort mit 
der wiedererwachten Liebe, dann den letzten ſchwachen 
Faden ausgeriſſen. Arme Clara! auf welchen ſchwan⸗ 
kenden Boden bauſt Du Deine Zukunft. — Ich 
danke Ihnen, Fräulein Antonie, fuhr er fort, ich 
danke Ihnen aufs Innigſte für dieſen Beweis Ihrer 
edlen Freundſchaft, aber hier hat Clara allein zu 
entſcheiden. Gott weiß es, daß ich die Arme nach 
ihr ausbreite; ich bin müde, ich bin abgehetzt vom 
Schickſal, ich verlange, wie ein Verſchmachtender, 
nach einer Seele, die mich liebt, die mir treu iſt, wo 
Alle mich fliehen. Aber keine Bedingungen. Liebe 
verlangt keine Opfer von einem Manne, dieſer opfert 
ja gern freudig, was er vermag. Und dieſe Zeit 
wird kommen, wo ich gehen kann. O! wie gern 
will ich dann gehen, wohin Du willſt, aber jetzt 
die zu verlaſſen, um mich zu retten. Es iſt unmög⸗ 
lich! — Ich weiß Alles, was ſich ſagen läßt; 
Clara! — Barmherzigkeit! — Du kennſt mich ja — 
Du ſchweigſt — ſieh mich doch an, hat mein Anblick 
keine Macht mehr über Dich? — Weißt Du nichts, 
was Dich wieder zu mir führt, in meine Arme, an 
mein Herz?! — Es iſt vergebens! ſagte er mit 
dumpfer Stimme und ganz überwältigt, ich habe 
keine Worte mehr. 5 je 

Clara lehnte ſich an die Freundin, fie war 
todtenblaß und zitterte heftig. Ihre Augen flogen 
ſchen von Dahl auf Grimnitz, der ihr gegenüber 
ſtand, ohne einen Zug ſeines Geſichts zu verändern. 
5 Ich kam hierher, ſagte ſie ſtockend und leiſe, um 
mich mit Dir zu verſöhnen, Antonie hatte mich dazu 
überredet — ich glaubte gern, was ſie ſagte, aber 
Du willſt nicht, denn Du verwirfſt alle Bitten — 
ich ſoll mich überliefern auf Gnade und Ungnade. 

Bin ich denn Dein Feind? fragte er ſanft. 

Ich kann es nicht ertragen, rief ſie in Weinen 
ausbrechend, es iſt entſetzlich! Ich ſoll alſo zurück⸗ 
kehren, um ganz verlaſſen, ganz getrennt von Allen 
zu ſein, bei ihm, der keine Liebe und Nachſicht für 
mich hat; mich feinen Plänen, mein Glück ſeinen 
Leidenſchaften opfert. 3 

Ja, es iſt vorbei mit uns, ſagte Dahl laut und 
feſt, ich ſehe ein, daß ich entſagen muß, daß keine 
Macht der Erde uns halten und ſchützen kann. 
Wehe dem Manne, der an Weiberliebe glaubt, wenn 
dieſe nicht im Stande iſt, ihm anzuhängen trotz 
Fluch und Schande, die ihn bedrohen mögen! — 
Geh hin und verlaß mich; geh hin und ſuche Dir 
Freude, ich habe nur Schmerz für Dich: geh hin 
und werde glücklich, ich werde ausharren ohne Dich!“ 

Fanatiker! Du wirft nie menſchlich glücklich wer- 
den, rief Grimnitz. Du wirſt an der Welt und 
endlich an Dir ſelbſt verzweifeln und untergehen. 

Wie Alle, erwiederte Dahl, die von den Menſchen 
beſſer dachten, als ſie ſind. 

Laſſen Sie uns gehen, ſagte Grimnitz zu Clara, 
indem er ihr den Arm bot; Sie dürfen hier nicht 
länger ſein, Sie ſind ſo fertig mit ihm, wie ich es bin. 

Sie gingen hinaus, Antonie blieb zurück; es 
war ihr unmöglich, jetzt den gebeugten Mann zu 


Seiler, nicht Egoiſten waren, wie Grimnitz, nicht 


. 


verlaſſen, der einen entſetzlichen Kampf mit ſich ſelbſt 
kämpfte, während ſein Geſicht ſich zu verſteinern 
ſchien. — Der mächtige Kopf hob ſich ſtolz auf, er 
athmete tief aus voller Bruſt, als ſuche er ſich von 
einer furchtbaren Laſt zu befreien. 

Was haben Sie gethan! begann Antonie endlich 
vom Fenſter zurückkehrend. Sie haben ſich der letz 
ten Hoffnung beraubt, die Frau von ſich geſtoßen, 
von der Sie mir noch geſtern in aufſtürmender 
Leidenſchaft ſagten, daß ſie mit Ihrem Leben unlös⸗ 
bar verbunden ſei. 

Sie fühlen, daß ich es mußte, erwiederte er. 
Ich weiß, daß Sie das fühlen. Clara würde nie⸗ 
mals glücklich geworden ſein und ich — was wäre 
unſere Zukunft geweſen?! 

O! dieſe Zeitſtürme, rief Antonie, ſie zerſtören 
Menſchen⸗ und Familienglück, und werfen die Beſten 
in alle Abgründe des Lebens. 

Das iſt unſer Loos, ſagte Dahl; es iſt von je 
an das Loos derer geweſen, die ſich dem Strome 
entgegen ſtemmten und ſich nicht unterwerfen konnten; 
ſich nicht fügten, wie ſo Viele, nicht heuchelten, wie 


Welt und Menſchen nahmen, wie ſie ſind, und für 
ſich ſorgten, feſtgeklammert an einem der zahlloſen 
Fäden, die das Netz bilden, das die Menſchheit mit 
allem Erdenglück und Leid trägt. — Das habe ich 
nicht verſtanden, darum gehöre ich zu den Geächteten, 
die das Kreuz tragen müſſen — und den Kelch der 
Leiden leeren, ohne Freunde, verhöhnt und verſpottet. 

Ein Lärm auf der Straße unterbrach das Ge⸗ 
ſpräch. Dahl blickte hinunter und ſagte raſch: Eilen 
Sie, Fräulein von Uttenhofen, entfernen Sie ſich. 

Was gibt es denn? fragte fie erſchreckt. — O! 
mein Gott, rief ſie hinabſehend, das Haus iſt von 
Wachen umringt, ich habe es geahnet. — Retten 
Sie ſich. 

Wohin? fragte er ruhig lächelnd. Laſſen Sie 
mein Schickſal walten. Ganz vereinſamt, wie ich es 
bin, hoffe ich nichts mehr von den Menſchen, die 
ich verachte, aber um ſo mehr von mir felbſt. 
Und von Ihrer Freundin hoffen Sie nichts? 
fragte Antonie, indem ihre Augen ſich mit Thränen 
füllteu. 

Sie blickten ſich Beide lange und feſt an, bis 
eine ſchöne Freudigkeit ſie ganz erfüllte. 

Ja, ich hoffe, ſagte Dahl, ich habe einen Freund 
gefunden, er iſt treu! ' 

Für alle Zeit! erwiederte fie tief gerührt. 

Ein Commiſſſair öffnete die Thür. — 
Namen der Geſetzes, ſagte er mit aller Würde ſeines 
Amtes, verhafte ich Sie, Herr Obergerichtsrath, auf 
Befehl des Staatsanwalts, wegen Hochverraths! 


Die Thüren des Gefängniſſes öffneten ſich für 
Dahl nach einenr Jahre. Er wurde freigeſprochen 
aber Clara hatte ihn verlaſſen, ihre Ehe wurde 
getrennt. Sie lebt mit Grimnitz und dem Onkel 
am Genferſee, Seiler iſt Miniſterialrath, Antonie 
ſorgt mit unermüdlicher Thätigkeit für den Freund. 
— — — ſ—— — —-— 


Vandel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend 2. Febr. An der Kornbörſe 


war bei geringer Zufuhr von 5 — die Auswahl zu 
beſchränkt, um die Käufer zu auimiren, und aus ihrer 
abwartenden Stimmung herauszubringen; erft geſtern 
und heute zeigte fish Frage und Begehr, wozu die Notb | 
wendigkeit, die im Laden begriffenen Schiffe fertig zu 
machen, das Motiv ſein dürfte. Deshalb wurden in ein⸗ 
zelnen Fällen beſonders geeignete und geſunde Partien 
mit einem Aufſchlag von 2 Sgr. pro Scheffel angebracht. 
Der Umſatz in d. W. betrug übrigens nur ein paar 
zundert Laſten Weizen, zum Theil vom Speicher. Wir 
atten Thauwetter, Froſt und jetzt wieder Thauwetter, 
wodurch die Wege zum Theil kaum befahrbar und die Zu⸗ 
fuhren ſehr erſchwert find. Rother 120. 23pfd. Weizen, 
der ſeiner geſunden Beſchaffenheit wegen zum Zuladen 
beſonders geeignet iſt, wurde mit 75 bis 85 Sgr., 
126. 28pfd. mit 87 ½ bis 92½ Sgr. bezahlt. Die hellen 
Gattungen ſind zum Theil des Dorrens bedürftig, und 
ſchöne find ſehr knapp. 132pfd. bezahlte man mit 103 / Sgr. 
Hellbunter guter 127. 29pfd. ſchließt auf 95 bis 98. 99 Sgr., 
124. 26pfd. auf 90 bis 93 Sgr. Die kranken und ordi⸗ 
ngiren bunten 118. 25pfd. Gattungen wurden auf 72% 
bis 87½ Sgr. gemacht. — Roggen bei kleiner Zufuhr 
ohne nennenswerthe Veränderung. Schwerer iſt begehrt, 
leichter bleibt vernachläſſigt. Auf 125pfd., für jedes Pfund. 


| Stargardt, Boff a. Osnabrück und Widau a. 


m. o. w. ½ Sgr. zu o. ab, wird 114. 20pfd. mit 50 
bis 54 Sgr., 122. 27pfd. mit 55 bis 57 Sgr. bezahlt. 
Dem Vernehmen nach ſollen 100 Laſten auf Frühjahr⸗ 
lieferung zu fl. 337 ½ pro Laſt auf 125pfd. geſchloſſen 
ſein. — Gerſte wurde knapp zugeführt und auch nicht 
begehrt, daher der Werth ohne Veränderung. Große 
103. 107 pfd. 43 bis 47 Sgr., hübſche 109pfd. 52½ Sgr. 
Kleine 98. 105pfd. 37 bis 40.44 Sgr., beſte 108. Hlopfd. 
49 bis 51 Sgr. — Hafer ohne Geſchäft 18 bis 30 Sgr. — 
Erbſen bezahlte man zwar nicht höher, aber ſie waren 
beliebt und Preiſe feſt. Futter- 50 bis 53 Sgr., Koch⸗ 
57.58 Sgr., beſte 60.61 Sgr. Zu großer Ueberraſchung 
ſtieg die Spiritus⸗-Zufuhr über 900 Ohm, die zwar unters 
gebracht wurden, aber nur mit Mühe, da für die Spe⸗ 
kulanten die Preiſe zu hoch, und die Deſtillateure verſorgt 
ſind. Von 22 Thlr. pr. 8000 mußte man zurückgehen 
auf 21%, 21%, 21% Thlr. und bei fortdauerndem An⸗ 
drange dürfte hierauf nicht ferner zu verkaufen ſein. — 
Ult. Januar betrug unſer Speicherlager 12,000 Laſten, 
darunter 5500 L. Weizen, 1500 L. Roggen, 1000 L. 
Gerſte, 1500 L. Erbſen, 2500 L. Oelſaat. In Betracht 
unſerer ununterbrochenen Verladungen iſt dies ſehr an⸗ 
ſehnlich, für den Welthandel aber freilich ſehr wenig. 
Dagegen glaubt man, daß die Zufuhren von Polen 
Alles übertreffen werden, was bisher vorgeweſen iſt. 
Sonderbarerweiſe wird anch ganz Entgegengeſetztes ver— 
ſichert, doch das Erſtere iſt wahrſcheinlicher. Die Qualität 
dürfte ſo mangelhaft ſein, wie die des preußiſchen Ge⸗ 
wächſes; die Quantität aber auch demſelben entſprechend. 


Producten Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 4. Februar. 
Weizen, 40 Laſt, 128pfd. fl. 585, 124.25, 124pfd. fl. 520 
bis fl. 535, 122pfd. fl. 510. 
Roggen, 18 Laſt, fl. 324— 339 pr. 125pfd. 1 
Gerſte, 6 ½ Laſt, gr. 104pfd. fl. 282, kl. 105.6pfd. fl.276. 
Hafer, 6 ½% Laſt, Sopfd. fl. 180, 70pfd. fl. 168, 67 pfd. fl. 153. 
Erbſen w., 8 Laſt, fl. 342—360. 
Kleefaat w., 40 Ctr., 19% Thlr. 
Berlin, 2. Febr. Weizen 70—85 Thlr. 
Roggen 49 ½ — 49% Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 42—48 Thlr. 
Hafer 26--29 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 48 —58 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 20% Thlr. 
Graudenz, 30. Jan. Weizen 65—95 Sgr. 
Roggen 45—50 Sgr. 
Hafer 24—26 Sgr. 
Gerſte 35—45 Sgr. 
Erbſen 45—52 ½ Sgr. 
Spiritus 25—26 Thlr. 


Courſe zu Danzig am 4. Februar: 


Brief Geld gem 

London 3z M Thlr. 6.18 ½ 6.18 — 
Hamburg 2 M. „ 149% — — 
Amſterdam 2 M. 141 — — 
chens ... 388 — — 
Staatsſchuldſcheine 3½ Z 86 — — 
Weſtpr. Pandbriefe 3% % 83 — — 
Staats⸗Anleihe 4½ % en 


— 
=] 
or 
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Shiffs:Nachridhten. 
Geſegelt am 2. Februar: 
W. Brown, Baltic, n. Hull m. Getreide. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 


do. 


Der Lieutenant im 1. Garde⸗Regiment zu Fuß Hr. N 


Graf v. Korff⸗Schmiſing⸗Korſenbrock a. Potsdam. Der 
Lieutenant im 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 1. Hr. 
v. Oppeln⸗Bronikowski a. Pr. Stargardt. Hr. Rechts⸗ 
Anwalt Valois a. Dirſchau. Hr. Schiffsmäkler Bremer 
a. London. Die Hrn. Kaufleute Slater a. London, 
Schlens a. Bremen, Müller a. Remſcheid, Königs a. 
Crefeld, Wecker a. Berlin, Weber a. Altenbu Nach 


Hotel de Berlin: 


Hr. Rittergutsbeſitzer v. Wittke n. Gattin a. Pre⸗ | 


bendow. Hr. Gutsbeſitzer Hornhauſen n. Gattin a. 
Brandenburg. Hr. Rechtsanwalt Liebke n. Gattin a. 
Danzig. Hr. Fabrikbeſitzer-Stützke a. Lauenburg. Die 
Hrn. Kaufleute Reichert a. Stolp, Boberberg a. Elber⸗ 
feld, Kamprath a. Leipzig und Haucke a. Berlin. 
Schmelzer's Hotel: u 

Hr. Gutsbeſitzer Heudtlaß u. Gattin a. Oſchen. Hr. 
Hotelbeſitzer Alsleben a. Neuſtadt. Hr. Apotheker San⸗ 
dermann a. Brandenburg. Die Hrn. Kaufleute Patz a. 
Berlin, Werner a. Erfurt, Vogel a. Hamburg, Bartſch 
d. Magdeburg, v. Grynwald a. Stettin, Oberwarth a. 
Sagan, Wilutzky a. Bremen und Stautz a. Offenbach. 

Walter's Hotel: 5 
Das Mitglied des Herrenhauſes Hr. v. d. Oſten a. 


Jannowitz. Hr. Landrath a. D. Puſtar a. Hoch⸗Kelpin.“ 


Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Kolzenberg a. Steinberg 
und Köhler n. Gattin a. Janth. Der Juſpector der 
Bajerſchen Hypotheken- u. Wechſelbank Hr. Schröder 
a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Lazarus a. Glogau, 


Berliner Börſe vom 2. Februar 1861. 


emen. 


Krohnmeyer a. Breslau, Pohl u. Schulz a. Berlin, C 
Lotinga und M. Lotinga a. New⸗Caſtle, Lohrenz a 
Elbing und Claaſſen a. Tiegenhoff. 

Hotel de St. Petersburg: 

Die Hrn. Kaufleute Leſſer u. Meyer a. Berlin un d 
Rahm a. Pr. Holland. 

R Hotel de Thorn: 

Hr. Oberförſter Clauſius a. Sobbowig. Hr. Apo- 
theker Hildebrandt g. Prauſt. Hr. Gutsbeſitzer Schölski 
a. Schimalo. Hr. Buchhändler Geſenius a. Halle. Hr. 
Kaufmann Tornow u. Fräul. Tochter a. Elbing. Hr. 
Beamter Rode a. Oliva. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Treubrodt a. Braunsberg u. 
Wunderlich a. Königsberg. Frau Gutsbeſitzer Krauſe u. 
Hr. Ober » Inſpector Krauſe a. Damerau. Die Hrn. 
Kaufleute Wüſtenborn a. Dresden u. Kühlke a. Berlin. 


Stadt⸗Theater in Danzig. 


Dienſtag, den 5. Februar. (V. Abonnement Nr. 4.) 
Gaſtſpiel der Ballettänzergeſellſchaft 
des Herrn v. Pasqualis. 
Zum erſten Male: 


Ohne Paß. 


Original-Luſtſpiel in 2 Aufzügen von .“ 
Hierauf: Tänze. 
Dann: 


Doktor und Friſeur. 


oder: 


Die Sucht nach Abenteuern. 


Poſſe mit Geſang in 2 Acten von Kaiſer. 
Zum Schluß: Tänze. 
Mittwoch, den 6. Februar. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz für Frau Pettenkofer. 
Zum achten Male: 


Orpheus in der Unterwelt 
Burleske Oper in 4 Acten von Hector Cremieux. 
Muſik von Offenbach. 

Vorher: 


Der verliebte Recrut. 


Pantomimiſches Ballet in 1 Akt von Hrn. v. Pasqualis 
—— ) ö ———— —— —ä U¼lXkxk'[ 6W!äkääé “uiii: ——— 


Im Saale des Gewerbehauſes. 
Mittwoch, den Gten und Mittwoch, den 13. d., 
Abends von 6 bis 8 Uhr, 

Vorträge für N und Damen 
uber 


die Jungfrau von Orleans, 

ihre Entwickelung und Schickſale nach der Quicherat'ſchen 

Urkunden⸗Sammlung, und ihre Verherrlichung durch 
+ Schillers Werk. 

Diefe in Hamburg, Berlin, Stettin u. a. Orten 
mit vielem Beifall aufgenommenen Vorträge haben auch 
in Danzig einen Mea gediegenen Kreis von 
Theilnehmern und Theilnehmerinnen gefunden. Für 
Nicht⸗Abonnenten find Eintrittskarten à 1 Thlr. für 
beide Abende im „Hotel zum Preußiſchen Hofe“ am 
Langenmarkt, in der Homann 'ſchen und in der 
Saunier 'ſchen Buchhandlung und Abends im Lokal 
ſelbſt zu haben. Schüler und Schülerinnen höherer 
Lehranſtalten zahlen die Hälfte. 


Dr. Friedrich Richter 


aus Berlin. 


Mein reichhaltiges Preis⸗Verzeichniß 


über alle Arten 
Sämercien, Pflanzen, Roſen, 
Obſtbäume, Geſträuche pp. 


bat ſoeben die Preſſe verlaſſen 
und empfehle folches 
zur gefälligen Abnahme gratis 
in meinem 
Blumen⸗Laden Heil. Geiſtgaſſe No. 35 
und in meiner 


Handelsgärtnerei Neugarten No. 6. 


Julius Radike,; 
Kunft: und Handeisgärtner, Danzig. 
Große friſch geräucherte Maränen Schod: 


und Stückweiſe empfiehlt billigſt 
J. F. Goertz, Ankerſchmiedegaſſe 22. 


Ein geſandt. 
Mein guter Lenz, Du haſt vergeſſen, 
Daß alte Gärtner wollen eſſen! 
Denn Radtke, Liſchke, Radicke, Luſchnat 
Ein Jeder einen Magen hat. — \ 
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